
 

 

 

Der Leopoldsberg.

Lanpfchaftliche Schilverungen aus Diederöfterreich.

Der Wienerwald.

>; ine Hauptzierde Niederöfterreichs, ein charakteriftiiches Gebiet diejes

2Landes it der Wienerwald. Längs der ganzen Slette der öfter

a reichifchen Alpen fallen diefe überall fteil in das niedere, wenig bewalvdete

Borland ab; num dem öftlichen Ende diejes Gebirgssyitems, der Schnee-

erZA| berggruppe, ift ein weit ausgedehntes, ganz eigenartiges Gebiet von

erBer Slgelfetten vorgelagert, dejfen eigenthümlicher Typus in den wahrhaft

folofjalen und üppigen Waldeompleren befteht. In botanischer, Landjchaftlicher, jowie

auch in hiltoriicher Beziehung gehört der Wienerwald zu den intereffanteften Lanpdftrichen

iederöfterreiche.

Bom Fuß der Alpen, vom Hoch- und Mittelgebivgs-Typus allmälig in das liebliche

Hügelland üibergehend, trennt er, fi nach Norden verengend, die Tullner Ebene — das

jogenannte Tulfnerfeld — von der weitaus größeren Niederung des Wiener Beckens md

fällt in teilen Böfchungen jäh zu den Ufern der Donau ab. Manche Theile des Wiener-

waldes gleichen denfie umgebenden Gegenden; jo erkennt man in den jüdlichiten Bergzügen
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unferes Gebietes die Ausläufer der Alpen, und in den weftlichiten tritt ung der Charakter

des weit-niederöfterreichifchen und auch des oberöfterreichiichen Vorlandes entgegen,

während das Centrum und die öftlichen Abdachungen einen jpeeifiichen Typus befunden,

der den Wanderer gar häufig in Landfchaftlicher Beziehung an die Waldgebiete der Dit-

Karpathen erinnert. Eigenthümlichfeiten des Wienerwaldes find der Neichthum an Thälern,

an Ianggeftredten, hiev und da zu höheren Kuppen auffteigenden Bergrücen, die große

Menge unbeventender Bäche und der Mangel an- bedeutenden Wafjerläufen, jowie vor

Allem die Mafje des Waldgebietes und die dagegen verjchtwindend Fleinen Complere

unbewaldeten offenen Landes. Der herrliche, artenreiche Waldbeftand und die Üppigfeit

der Vegetation find die Hauptzierden des Wienerwaldes, pittoresfe Felswände und große

Gefteinhaldenfehlen faft ganz und nur in der nächjten Umgebung von Baden und Mödling,

am öftlichiten Rande des Gebietes, treffen wir auf zwei duch ihre eigenthümlichen el3-

formationen charafteriftiiche Thäler.

Der eigentliche Wienerwald wird im Norden durch den Tullnerboden und Die

Donau, im Dften duch die Ebenen des Wiener Bedens, im Süden durd) die Triefting und

den Gölfenbach und im Weften durch den Traifenfluß begrenzt. Innerhalb diejeg großen,

unter dem Namen Wienerwald zufammengefaßten Gebietes Lajjen fich dem Charakter der

Gegenden nach, noch drei engere, ziemlich von einander verjchiedene Gruppen beftimmen.

ALS erjte wollen wir jenen herrlichen Waldcompleg bezeichnen, der ich zwifchen dem

Tullnerboden, der Donau, den nordweitlichen Ebenen des Wiener Bedens, dem Schwechat-

fluffe, dem Au- und Tullnerbache erftrect. MS zweite Gruppe rechnen wir das Gebiet

zwijchen der Schwechat, den Ebenen des Wiener Bedens jüdlich von Baden, der Triefting,

dem oberen Laufe des Tullner- und des Aubaches. Als dritte endlich die weitlichen weniger

waldreichen Gehänge zwijchen dem Gölfenbach, dem Traijenfluffe, dem Tullnerbovden umd

dem Tullnerbach.

Doc nicht nur landfchaftlich Lafjen fich Abgrenzungen einzelner Diftriete aufjtellen,

jondern auch in botanifcher Beziehung gibt e3 innerhalb des Gebietes mannigfaltige große

Unterjchiede, die durch das Aneinanderreihen und theilweife Verjehmelzen zweier Floren

entjtehen, jo dab der Wienerwald in pflanzengeographiicher Beziehung als einer der

intereffanteften Landftriche Mitteleuropas gelten muß. Der weftliche Theil gehört dem

jubalpinen Gau der baltischen Flora, der öftliche dem pannonifchen Gau, der pontijchen

‚lora an. Entlang der Grenze, welche dieje beiden Floren jcheidet, treffen an manchen

Stellen die Charafterpflanzen von hüben und drüben aufeinander, jo daß es Pläge gibt,

an denen die pontilche Zerreiche fich zufammenfindet mit den baltischen Borftengraswiefen,

dem Haidefraut und Heidelbeergeftriipp. Der intereffantefte Baum des öftlichen Wiener-

waldes ift die jtattliche Schwarzföhre, welche hier an ihrer weftlichiten Verbreitungsgrenze
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herüberragt aus dem pontifchen Vegetationsgebiet bis an den Fuß der Alpen. So
auffallend rei an Arten die Flora des Wienerwaldes ift und fo intereffant diefes

Gebiet fir den Botaniker fein mag, fo wenig großartig hingegen erjcheint uns die

zoologijche Fauna. Zu Beginn diejes Jahrhunderts wurden die legten Bären und Luchfe
erlegt, auch die Wildfage mußte das Feld räumen, und nur noch hier und da in jehr ftrengen
Wintern taucht, über den Wechjel herüber fommend, irgend ein verjprengter Wolf aus
Ungarn auf. Dachs, Fuchs, Fiichotter, Edelmarder und die gewöhnlichen ganz Fleinen
Raubthiere friften in ziemlicher Zahl ihr unintereffantes Leben. Bon Nuswild find es
Hohwild und Rede, die noch überall im ganzen Gebiete, an manchen Stellen felbft in recht
bedeutender Menge vorkommen, doch weder in Stärke des Körpers, noch der Geweih-
bildung dem Auwilde unferer niederöfterreichifchen Donan-Auen vergleichbar; fie Haben
nicht den Typus des öftlichen Wildes, fondern jchon ganz jenen des Gebirgswildes an
fich. Bon Zeit zu Zeit wird auch ein Wildichwein in den Forften des Wieneriwaldes,
ein Flüchtling aus dem faijerlichen Ihiergarten, gejehen; mehrmals wurden in der
Umgebung von Baden und Aland Gemfen erlegt, die vom nahen Schneeberge in die
Borgebirge herabfamen.

Die Bogelweltift, wie in den meiften großen Waldgebieten, jehr arm an Arten und
an Zahl der Individuen; dies tritt Hier noch deutlicher dem Beobachter entgegen, da auch

alle die großen Raubvögel, welche die Urwaldgebirge des Dftens fo jehr beleben, ganz
fehlen. Adler werden mr äußerft jelten gefehen; jelbft der Kolfrabe fehlt. Der Mangel an
Wafjerflächen, Simpfen und Ebenen bringt diefe Armuth an Vögeln mit fich; fidas
Erjeheinen der Hochgebirgsarten ift die Entfernung von den Alpen doch eine zu große;
der ftattlichjte Vogel des Wienerwaldes ift der Auerhahn, und auch diefen findet man mır
in geringer Zahl auf den füdlichften Bergen, um St. Corona und Sahrafeld.

So groß auch die Waldcompfere, jo endlos die hochftämmigen Forite auf den langen
Bergrücen dem Wanderer auch erjcheinen mögen, jo ift denn doch der Wienerwald ein
forftlich überall gut cultivirtes, von Wegen ımd Straßen durchzogenes Gebiet — ein
großer Naturpark, ein wilder Prater für die Wiener, deffen Neize in der Nähe der
Weltjtadt und in dev Lieblichfeit der grünen Landjchaften zu juchen find. Urwüchfige
Wildniffe, wie fie die in ihrem Charakter jehr ähnlichen Karpathenurwälder noch zu bieten
im Stande find, darf man in dem von Tonriftentwegen durchzogenen, an Dörfern und
Safthäufern, traulichen Landwohnungen und Kleinen Curorten reichen Wienerwalde fchon
(ange nicht mehr fuchen.

Auch in ethnographifcher Beziehung ift gar manches Iutereffante verschwunden; die
alten Sitten und Bräuche und die fo malerifchen Coftime der Waldbauern find auf
wenige, von den Bahnen noch nicht berührte Thäler, bejchränft; alles Andere ift dem
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nivellivenden Einfluffe der nahen Stadt gewichen. Hiftorifche Erinnerungen, in Form bon

Klöftern, Kirchen, Schlöffern und noch vecht gut erhaltenen DOrtjchaften mit ehrwitrdig

altem Anftrich, verfegen uns lebhaft zuriick in die Tage des Mittelalters und rufen Bilder

aus der fampfegreichen niederöfterreichiichen Gefchichte vor das geiftige Auge.

Nach diefen einleitenden Worten fei ein kurzer Gang geftattet durch bie laujchigen

Waldgründe von der Donau bi8 zum Fuße der Alpen. Jeden Wiener ift vom ganzen

Wienerwald am beften das Gebiet zwijchen der Donau, dem Tullnerbach und dem Wien-

fluffe befannt. Was erichließt fich aber auch hier für eine Fülle von Gieblichen Landjchaften

und reizenden Waldwegen, was herricht da an jchönen Suni-Sonntagen für ein bunt-

beiwegtes Leben, und welche Scharen wälzen fi) aus der ftaubigen Kohlenatmojphäre

der Stadt hinaus in das üppige Grün, in die reine Waldestuft, wo am Nande Dichter

Eichen und Buchenforfte die unzähligen mehr oder weniger gejchmadvollen Landhäufer

mit den rofenbeladenen Gärten und obligaten Dleanderbäumchen ftehen und die traulichen

Schenfen mit den faftigen Najenplägen und jchattigen Lauben jo einladend dem in heißer

Sonne jehmachtenden Touriften entgegenlächeln. Welche Fülle heiteven Sommerlebens und

wahrhaft veizender Naturjchönheit liegt nicht in den Namen: Hütteldorf, Halterbachthal,

Hadersdorf, Pırfersdorf, Gablis, Hainbach, Dornbach, Weidling am Bach und wie fie

alle heißen die Orte, die jedes Wiener Kind als fein ererbtes oder angeborenes Eigenthum

mit Necht betrachtet.

Wie malerisch Hübfch find die fteilen Hänge des Wienerwaldes gegen die Donau zul,

wo die dicht mit Eichenwähdern bewachjenen Hügel jäh abfallen zum Ufer des Stromes

mit feinen graugriimen Auinfeln; wie jchön liegt das impofante Klofterneuburg, diejer

öfterreichifehe Escorial, eingeflemmt zwifchen Berg und Strom; und weiter beim Kahlen-

bergerdorf und oberhalb Nußdorf, Grinzing und bei Dornbach, wie veizend verläuft da

der Wald zwiichen Wiefenmatten, wilden Nofenheden und großen Weingärten, die hinab-

reichen bi8 zu den Häufern Wiens. Die befannteften Ausfichtspunfte des Wienerwaldes

find wohl die mit der Gefchichte des Kronlandes jo eng verflochtenen Höhen: der Kahlen-

berg und der Zenpoldsberg.

Welche herrliche Fernficht erichließt fich den Taufenden von Ausflüglern, die

alljährlich da an Schönen Frühlingstagen frohe Stunden verbringen! Gegen Süden und

Weiten, wohin das Auge reicht, nichts als Wald, ein grimes Meer; Bergrücen und

Kuppen, allmälig höher anfteigend, bis fie in weiter Ferne den Fuß der hochragenden

Alpen erreichen; und nach Norden den Blief wendend, gewahrt man unter den fteil

abfallenden Berghängen das Silberband der Donau mit den unzähligen Auen und

Injeln, wie es fich dahinjchlängelt gegen Dften, daS weite Marchfeld vom Wiener

Beden trennend, um zwijchen den legten Ausläufern der Karpathen einerjeits md dem
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Hundsheimerberg anderjeits zu verjchwinden. Und wie jchön Liegt Wien am Fuße der

Berge, zwischen Auen und wogenden Feldern, Gärten umd reizenden Landjchaften; wie

glänzen der ehrwinrdige Stefansthurm und alle die Kuppeln, Dächer und Giebeln der

vielen Kirchen und Prachtbauten diejer impojanten Stadt! Wohl kann man es fühn

behaupten, daß feine Millionenftadt inEuropa eine fo Schöne, abwechstungsreiche Umgebung

und feine einen jo bemerfenswerthen Ausfichtspunft, ala e3 der Kahlenberg ift, in ihrer

Nähe hat, wie Wien.

Über das prachtoolfe Bild blicfend, fehweben die Gedanfen zuriick in ferne Tage,

wo noch am Fuße diefer Berge eine Fleine Feitung lag, ein mauergejchlibtes Städtchen,

das alte Wien, aus dem fich allmälig unfere Metropole entwidelte. Nicht ohne Einfluß

war auf die Gefchichte der Stadt der Entjehluß des Markgrafen Leopold, nad) jeiner

Vermählung mit Agnes, der Witwe des Herzogs Friedrich von Schwaben, feinen Wohnfig

von Melk nach der 1101 im Bau begonnenen Burg auf dem Leopoldsberge zu verlegen.

Am Fuße diefes Berges fand er eine fchon von der Römerzeit her bejtehende

Anfiedlung mit einer dem heiligen Martin geweihten Kirche vor. Der Wunich, eine

religiöfe Genoffenjchaft als Pflanzjchule chriftlicher Gefittung, wie zu Melk, in der Nähe

zu haben, veranlaßte ihn, auf der St. Martin zunächft gelegenen Anhöhe eine Collegial-

firche mit Wohnungen für weltliche Chorherren zu bauen. Das ift der Urjprung von

Klofternenburg. Zugleich begann der Bau des Firftenhofes und des Frauenflofters, als

deffen Stifterin nach der Tradition Leopolds Gemalin Agnes erfcheint, deven vom Winde

emporgehobener und zu Thal getragener Schleier in der poetifchen Volfsüberlieferung die

Stelle bezeichnete, an welcher das ftolze Stift Klofterneuburg entjtand. In einer wohl noch

viel wichtigeren Weife ift der Kahlenberg mit der Gejchichte Ofterreichg durch den Entjab

von Wien verbunden, als das große Chriftenheer, aus dem Wienerwalde hervorbrechend,

die Türken üiberfiel und durch einen entfcheidenden Sieg den erften großen Stoß der

Herrichaft und dem VBordringen der Osmanen verjeßte.

Lange genug verweilten wir auf diefen nördlichften Ausläufern des Wienerwaldes;

in die dichten Forte eindringend, bemerken wir allenthalben denjelben Typus: Buchen-

wälder, dichte Sunghöfzer, einzelne Eichen, faft gar fein Nadelholz, niedere, meift janft

ansteigende Suppen, unzählige fleine Thäler und Schluchten mit üppigen Wiejen, reichen

Dlumenflor und unbedeutenden Bächen; dies ijt der Charakter diejes reizenden Hügellandes

nördlich vom Wienthale. Alles ift malerifch in diefer nicht großartigen, aber jo überaus

tieblichen Gegend; wie jhön Liegen alle die vielen Ortjchaften zwifchen Wald und Wiejen,

wie lohnend find die Wege von Klofterneuburg nach Weidling am Bach, oder von Dornbad)

hinein zum Turlbinger Kogl, oder über Gabliß zum Troppberg und dann nach Ried hinunter,

und erjt wie hübjch ift das Manerbachthal, von Weidlingau hinauf über Hadersdorf
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zwifchen allen den Gärten und Landhäufern, befebt von bunten Scharen die Waldluft

geniegender Sommergäfte. Manerbach jelbft ift ein gar alter Ort; hier beftand die erite

Karthaufe Niederöfterreichs, die im Jahre 1313 vom Herzog Friedrich dem Schönen, Sohn

Albrechts 1., geftiftet wurde. 1782 wurde fie nad) theilweife jehr bedrängenden, wechjel-

vollen Schiefjalen aufgehoben. Die Gebäude dienen jet theils zum gutsherrlichen Wohn-

file, tHeils zu einem Verforgungshaufe der Stadt Wien, Südlich von Sieghardskirchen,

in einer an Kuppen umd tiefeingefchnittenen Thälern reichen Gegend liegt der alte Drt

Rappoltenfirchen, im XIV. Jahrhundert Eigenthum der Herzoge von Öfterreich. Als

Herzog Rudolf IV. von dem Gedanfen getragen war, Erbämter an feinem Hofe zu errichten,

wide das Schloß und Gut von Nappoltenfirchen zur Dotirung des Erbjägermeifteramtes

auserjehen, fin welches der Herzog Heren Friedrich von Kreuzbadh bejtimmt hatte.

In Kandschaftlicher VBeziedung bietet das verhältnigmäßig vecht breite Wienthal

am meiften anziehende Punkte; Weidlingau und Pırfersdorf find jehr veizend gelegene

Orte, umd auch weiterhin an der Weftbahnftredfe, wo der in den nördlichiten Theilen

vorherrfchende Higellandtypus mit faft ausfchließlichen Laubholzbejtänden den erften

Anfängen des Mittelgebirgs - Charakters mit einzelnen Nadelhomwäldern den Plat

einzuräumen beginnt, finden wir eine Fülle malerifcher Landjchaften. Preßbaum und

Neckaminkt bilden Ausgangspunkt für lohnende Ausflüge und das an der Eijenbahn

gelegene Neu-Lengbac) jowohl wie Alt-Lengbach, Tetteres inmitten der Wälder, find

nicht mr jehr jchöne, jondern auch alte Drtjchaften.

Das Schloß in Alt-Lengbach liegt jahrhundertelang in Trümmern. Seit dem

XVI. Jahrhundert wohnten die Befier in Neu-Lengbach, deffen Schloß, auf einer

vier TIhäler beherrichenden Höhe erbaut, zu den befterhaltenen aus jener Zeit gehört.

Das Gejchlecht, welches ih vom Orte nannte, gehört dem älteften und vornehmften

öfterreichifchen Minifterialadel an. Die Herren von Lengenbach Laffen fich urkundlich von

1120 bis gegen das Ende des XIV. Iahrhunderts verfolgen. In der unmittelbaren Nähe

von Neu-Lengbach finden fich die Burgeuinen von Alt-Lengbach, Unter-Thurn, Anzbach

md Naipoltenbach.

Wie jchon erwähnt, it der Typus der Gegenden füdlich der Weftbahn ein von

dem nördlich derfelben ziemlich verichiedener; das Wienthal bildet da die Grenze, bei

jedem größeren Hauptthal im Wienerwalde fann man diefe Erfcheinung wahrnehmen; in

diefem allmäligen, aus dem Niedergebirgscharafter in Form von Zonen zum Mittel-

gebirgs- und endlich felbft zu den eriten Anflängen des Hochgebirgstypus emporjteigenden

Übergangsgepräge liegt der Neiz diejes Gebietes.

Eine der wenigit gefannten, ehr abwechslungsreichen Gegenden ift unftreitig

der £. £. Thiergarten. Im jeinen Abfällen gegen das Wienthal zu treffen wir in den
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hochitämmigen Buchenforften denfelben Typus an, den wir nördlich der Wien fennen

fernten; auf feinen höheren Kuppen beginnen einzelne Tannen und teile Kuppen der Land-

ichaft das Gepräge des füdlichen Wienerwaldes zu geben, und in den öftlichften Theilen, im

fogenannten ainzer Revier, finden wir einen aus mehr oder weniger verfrüppelten Eichen

betehenden Forst, deffen Ausfehen an feinen anderen Wald unjeres Gebietes, jondern

ganz und gar an manche Gegenden des Leithagebirges bei Brud erinnert.

Eine Fahrt durch den Thiergarten aus dem Wienthal beim Auhof herein gehört zu

den jchönften Ausflügen. Zwifchen den herrlichen Bäumen, uralten, eigens zur Bierde

erhaltenen Eichen und Hochftämmigen Buchen neben dem Thore dringen wir ein, dann

geht e8 über die fogenannte Bifchofswiefe weiter, beim Sohannjer Kogl, einem durch)

viefige Eichen gejchmücten Hügel, an dem reizenden Thalfefjel des Hittgrabenftadels

vorbei, auf fteilem Berghange empor zum FJägerhaufe am Hirichgeftemm, von da durch

herrliche Buchenforfte, dann über Wiefen hinab, über einen Haren Quellbah am

fogenannten Schloffergaffel, einem mit Eichen bewachjenen niederen Bergricen vorbei

über die große Dorotheerwiefe, wieder durch Wald hinaus auf die größte aller der

Thiergartenwiejen, die fogenannte Venzingerwiefe, an deren Saume fich jegt die in den

legten Jahren erbaute neue Billa der Kaijerin erhebt. Ein Teich und einzelne folofjale

Bäume jchmücen diefe in der That impojant große Nafenfläche; durch einen ganz ebenen,

eigentlich unfchönen Eichenwald gelangen wir mn wieder zur Mauer und zum Lainzer

Thor, das nr wenige Minuten vom Dorfe Speifing entfernt liegt.

Die eben gejchilderte gut fahrbare Straße bejchreibt einen weiten Bogen dich alle

drei Neviere des Thiergartens und gewährt einen flüchtigen Überblid. Um aber diefen,

iwie ich glaube, in Landjchaftlicher Beziehung [hönften Wildpark Europas genauer fennen

zu lernen, muß man zu Fuß die vielen Thäler und Schluchten, die Heinen Waldwiefen

mit den traulich gelegenen Sägerhäufern, die fteilen Hänge, die fait undurchdringlichen

Sunghößer, die hohen Kuppen mit den uralten Wettertannen und die vielen, herrliche

Sernfichten gewährenden Bergjpigen aufjuchen.

Am öftlichen Abhange des Thiergartens liegt auf einem runden Nigel die

fogenannte Baderwiefe, welche als der Shönfte Ausfichtspunft des Barfes gilt; der Über-

blick ift beiläufig derjelbe wie der von der Spiße des Kahlenberges aus, nur liegt Wien

weiter, hingegen evjpäht man bei reinem Wetter am Hundsheimerberg vorbei das Schloß

von Breßburg. Noch intereffanter ift die Fernficht, die fich vom Hornausfogl (d14 Meter),

dem höchften Punkt des TIhiergartens, aus entrolft. Über die vorgelagerten Kuppen und

Hügel hinüber fieht man gegen Wien und in das Marchfeld, durch ein Thal hinaus gar

weit in die füidlichen Gegenden des Wiener Bedfens und nach dem Leithagebirge; was aber

den wahren Genuß diejes einzig |hönen Plaßes begründet, ift der Blick üiber alle die immer
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höher und höher anfteigenden Hügel und Gebirgsfetten, über diejes ganze große Gebiet

des Wienerwaldes, wo das lichte Grün der Buchenwälder fich mengt und ablöft mit den

dunffen Nadelholzforften. In den näher Liegenden Gegenden erfennt man noch Thäler

und Dörfer, das hochgelegene Hochrotherd, Breitenfurth, das Fleine Laab; im Liefingthal

erbfictt man Kalfsburg, und über einen niederen Bergrücden glänzt eben nur die Spiße der

PVerchtoldsdorfer Kirche uns entgegen.

Die weiteren Theile des Bildes gleichen einem grimmen Meer, über das in nicht allzu

weiter Ferne fich da graue Haupt des Schneeberges und die malerischen Contouren der

Gebirge um Lilienfeld erheben. Bei reinem Wetter fann man die Felswände, Geröll-

halden und mit Legföhren bewachjenen Hänge ganz genau unterjcheiden. Bom Jägerhaus

am Hirichgeftemm läßt fich diefer Ausfichtspunft am Hornausfogl in nicht viel mehr ala

einer Biertelftunde Leicht erreichen.

Dem Thiergarten verleiht neben der Schönheit feiner Gegenden auch das reiche

Thierleben einen ganz bejfonderen Neiz; die ftarfen Hiriche, das viele Damwild, die für

Parkvild auffallend großen Wildfchweine, die hier mit Glück feit langen Iahren fchon

acelimatifirten ganz wild lebenden Moufflons (Wildfchafe), die Nehe in dem zum Schuße

gegen das größere Wild eingeplanften Eultuven und Junghölzern und das an gleichen

Pläben jeit furzer Zeit eingebiigerte Virginiawild — beleben alle in buntem Durch-

einander die großen Wiefen und dunklen Wälder diefes Schönen PBarkes.

Südlich vom Thiergarten beginnt die am öftlichjten Rand des Wienerwaldes fich

erjtredfende fchmale Zone fteiler, hier und da felfiger Gebirgsfetten, welche den Bierhäufel,

den Barapluieberg, die Brühl, den Anninger, das Helenenthal und die das Trieftingthal

einjchliegenden Höhen umfaßt. Die Schwarzföhre ift der charakteriftiiche Baum diefer

der Vegetation nach der pontischen Flora angehörenden Gegenden, deren Typus auch in

landjchaftlicher Beziehung ein vom übrigen Wienerwald grumdverjchiedener ift.

Das enge waldige Thal von Kaltenleutgeben mit dem buntbewegten Leben, das

diejer Ort der trefflichen Wafferheilanftalt verdankt, ift nur der Beginn der interefjanten

und jo malerischen Felsgebilde; um wie viel fehöner und eigenthümficher noch tritt dem

Zonriften die enge Brühl mit dem hitbjch gelegenen wralten Städtchen Mödling am Fuße

des Wieneriwaldes entgegen! Gar merhvitrdig nehmen fich die Hohen, zadigen Felsfegel

aus, deren viele durch alte Föhren gekrönt find; faft möchte man das ganze Thal für
einen genial angelegten Park mit fnftlich errichteten Felsgruppen halten.

Und wohl noch jchöner ift das von höheren, fehon in manchen Details an die Nähe

des Hochgebirges mahnenden Bergen eingejchloffene Helenenthal, an dejjen Ausgang

auf felfiger Zinfe die alten Naubnefter Nauhenjtein und Nauhened als zu Wegelagerer-

zweden geeignete Thaljperren liegen. Baden, Diejer reizende Badeort mit feinen jo
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berühmten Quellen, exftredt fich zwijchen Gärten und fchattigen Bromenadewegen vom
Tuße der Berge bis in die Ebene hinaus,

Weftlich von der eben erwähnten felfigen, der pontischen Flora angehörenden Rand-

zone finden wir ein Gebiet, da3 den Raum zwifchen dem Thiergarten, der Wejtbahn und
dem Schwechatfluffe einnimmt und unftreitig mit zu den fchönften des ganzen Wienerwaldes
gehört. Hier fan man den wahren Übergang vom Hügellands- zum Mittelgebirgscharakter
beobachten, den Kampf des Laubwaldes mit den Nadeldolzforften um die Vorherrichaft.

 

 
Klojterruine bei Ried.

Die an den Thiergarten angrenzenden wiefenreichen Ihäler des Purfersdorfer Forites,
der deutjche Wald, das Dachsgefchleif, der Feuerfteinberg und an deren Fuß auf üppig
grüner Wiefe die veizend gelegene Paunzen find jedem Wiener wohlbefannte Ausfhugs-
punkte, Durch hochjtämmige Buchenwälder, in denen einzelne dunfle Tannenforfte fir das
Auge erfriichende Abwechskung bieten, gelangt man über teile Hänge am fogenannten
Laaber-Steig nach dem malerifh am Rande von Wiefen, am Fuße langer. Hügelfetten
liegenden Dorf Laab.

Über den zwar nicht hohen, aber dejto fteiler anfteigenden Höhenzug, defjen Haupt-
punfte: der Hundsfehl, Sperr- und Hochftöcelberg mit ihrem malerijchen Gemenge von
Laubholz und alten breitäftigen Tannen dem Touristen herrliche Fernfichten gewähren,
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erreichen wir das breite, wiefenreiche Breitenfurther Thal, welches bei Kalfsburg in die

Ehene mündet. Die [chönften Pläge find auf nügliche Weije durch die allbefannten Gajt-

häufer, den Nothen Stadl und den Grimen Baum geziert; weiter oben fteht auch ein

neuerrichtetes Frauenklofter und bald Hinter demfelben beginnt das langgeftredte Dorf

Breitenfurth mit feinen weißen, veinlichen, von Obftgärten umgebenen Banernhäufern.

Über den Vergriicen, auf dem die Orte Breitenfurt) und Hocrotherd liegen und

welcher feit altersher die Trennung der Gebiete ober und unter dem Wienerwalde bildet,

führte ftetS eine Hauptverbindungslinie aus dem Wienthal und dem weitlichen Vorlande

nach der Ebene des Wiener Bedfens. Breitenfurt) fann als die Grenze des Stadtlebens

im Wienerwalde bezeichnet werden; die bisher gejchilderten Gebiete find durch die vielen

Sandhäufer, die jchon mehr ftädtiich gehaltenen Gafthäufer und die vorzüglichen

Sommumicationen zu einem weit ausgedehnten Vorort Wiens geworden; an einem jchönen

Nachmittage begegnet man weit mehr elegant gefleideten Wienern al3 Landleuten, und

diefe wenigen haben auch jehon den alten Typus, das ehrwürdige Coftim längit verloren.

Su den Gebieten, welche wir jeßt durchftreifen wollen, hevrjchen noch die alten

Sitten und Trachten, der zähe, ausdauernde Sinn, die fajt bigotte Frömmigfeit und der

oft ftaunenerregende Aberglaube der niederöfterreichiichen MWaldbauern. Auch hier begegnet

man, insbefondere an Sonntagen, einzelnen Städtern, doch find die Touriften, welche

den freien Tag benügen, längere Ausflüge zu unternehmen; ihre Zahl ift meift eine geringe,

da die fchnellen Verbindungen der Sidbahn e8 ermöglichen, in fürzever Zeit dag Hodj-

gebirge bei Reichenau als auf jchlechten Straßen das Innere des Wienerwaldes zu erreichen.

Bon Breitenfurth gelangt man über Hochrotherd in die herrlichen Wälder des

fogenannten Wögler Forftes; Nadel- und Laubholzbeftände, hochplateaurartige Nücen,

tiefe Schluchten und vaufchende Bäche wechjeln mit breiten Wiefen: in öftlicher Nichtung

führt ein hübfcher Weg in das Kaltenleutgebener Thal, in jüdlicher Hingegen nach dem

malerifch gelegenen Eurort Sulz und von da über blumenveiche Wiefen an jchönen

Ausfichtspunften vorbei zu den Dörfern Dornbach und Grub einerjeit3 und Sittendorf

anderjeits. Won dem (eßteren Orte aus erreicht man in furzer Zeit das alte Schloß

Wildegg. Urfundlich wird e8 zuerjt 1188 erwähnt. Die adelige Familie, die fich davon

nannte und durch Verwandtichaft und Güterbefiß großen Einfluß gewann, beftand bis um

die Hälfte des XV. Sahrhunderts. 1683 wurde das Schloß von den Türfen verwüjtet.

Seit 1686 ift e8 Eigenthum des Stiftes Heiligenkreuz und wird nothdürftig vor dem

Berfall verwahrt.

Öftlich von Sittendorf liegt Sparbacdhj; ein Hleines Schloß und ein eingefäumter

Hochwildpark find im Befige des regierenden Fürften Liechtenftein; von da ab gelangt

man auf vecht guter Fahrftraße in das enge, felfige Brühlthal, wo die Lage der alten
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Höldrichsmühle und der Keffel der fogenannten Hinterbrühl zu den hübfcheften Punkten

de3 Wienerwaldes gehören. Die Brühl, in älterer Schreibung Priel, im Mittelalter

Proilum, war vielleicht ursprünglich von dem herzoglichen Wildgarten unter dem Schlofje

Medling jo genannt, da das Wort zunächft einen Wald oder Hain in der Niederung, einen

feuchten Wiefengrund mit Bufchwerf und jpäter, da in folchen Gründen Wild gehegt wurde,

ein Wildgehege bezeichnete, das nach Umftänden mit Zaun oder Mauer umfangen war.

Aus der Brühl auf anderem Wege in füdlicher Richtung in die Gebirge eindringend,

erreicht man nach Paffirung eines engen Thales bald den breiten wiejenreichen Kefjel von

Saaden, wo am Fuße des hochragenden runden Anningerberges die Ortichaften Unter-

und Ober-Gaaden mit der großen weithin fichtbaren Kirche Liegen.

Ein lohnender Waldweg führt über Siegenfeld hinab in das enge, felfige Helenen-

thal; die Fahrftraße längs der Schwechat an der malerisch gelegenen Cholerafapelle, der

Tchattenveichen Krainer- und Auguftinerhütte vorbei gehört zu denintereffanteften in diejem

Gebiete; gegen Norden wird das enge Thal eingefchloffen von jäh anfteigenden waldigen

Hügeln, während in füdficher Richtung fich das Gebirgsmaffiv des 831 Meter hohen

Eifernen TIhores und des nur wenig niedereren Lindfogls mit großen Holzichlägen,

Fichten-, Föhren-, Lärchen- und Tarmenbeftänden, Fahlen Felswänden und öden Geröll-

halden erhebt, das den vollen Typus des hohen Mittelgebivgs-Charafters verräth.

Beim Sattelbach-Wirthshaus theilen fich die Straßen, die eine führt an den Feljen

des Ungerfteines und an dem veizend gelegenen Mayerling mit der großen Slircehe und dem

ichlofartigen Befigthum des Stiftes Heiligenkreuz vorüber in den freundlich grünen Thal-

£effel von Alland, die andere, nach Nordweit abzweigende paffirt ein enges waldiges Thal,

an deffen nördlichem Ende das Stift Heiligenkreuz liegt. 1136 beurfundet Markgraf

Zeopold IIT., ex habe den aus Morimund herbeigerufenen Gijtereienfern, wie e3 ihm jein

Sohn Otto vorfchlug, der jelber dem Eiftercienfer-Orden angehörte, den Ort Sattelbach,

jest Heiligenkreuz, eingeräumt und ihnen mit Zuftimmung feiner emalin Agnes und

feiner Söhne Albert, Heinrich, Leopold und Ernft das umliegende ihm angehörige Gebiet

als Stiftungsgut übergeben. In der Urkunde werden die Grenzen des gejchenkten Gebietes

genau bezeichnet, und zwar mit Flur- und Ortsnamen, die noch heute beftehen, 3. B. die

Höhen: Privaton, Hausrud, Hoched, Ebenberg, die Bäche: Sattelbach, Sparbad), Dorn-

bach, Schwechat, die Orte: Mayerling (Murlingen) und Sittendorf (Sichendorf), woraus

hervorgeht, daß in diefem Theile des Wienerwaldes die Colonifirung damals jchon weit

vorgefchritten war. Heiligenkreuz ift die zweite ofterftiftung Leopolds IM., und gerade

jo wie die erfte, Mlofterneuburg, hat e8 auch diefes Klofter verftanden, durch die lange

Reihe von Sahrhunderten bi8 auf unfere Tage fich in vollem Glanze zu erhalten. Diejes

große Waldftift, welches mit der ganzen Gefchichte Niederöfterreichs und insbefondere des



17,

Wienerwaldes eng verflochten ift, gehört zu den interefjantejten Klöftern des Landes. Der

mächtige Bau mit der hochragenden Kirche, umgeben von Mauern und vielen Wirthichafts-

gebäuden, einem blühenden Garten mit uralten Bäumen, erfreut das Auge. Nicht weniger

jehenswerth ift das Innere der Kirche: der berühmte Kreuzgang, die Stiegen, Säle und

die lehrreichen Sammlungen, welche die zu allen Zeiten Wiffenjchaft und Kunft pflegenden

Mönche diefes Stiftes in gutem Stande zu erhalten wußten.

 

  

 

Heiligenkreuz mit dem Klofter.

An einem jehönen Juni-Abend, wenn die Sonne mit ihren Tegten Strahlen die
Kuppen der Berge vergoldet und in zarten Tönen das lichte Grün der Buchen und Eichen

fich abhebt vom feinen Colorit der Lärchen und den dunklen Farben der Tannen und

Fichten und unten im Thale die jaftigen blumenreichen Wiejen an den Ufern des

plätjchernden Baches jchon in die langen Schatten der heranrüdenden Nacht gehilft find,

in den bufchigen Kaftanien und Fnorrigen Linden des Kloftergartens der Abendwind durch

die Zweige raufcht, da thront das mächtige Stift mit feinen blendenden Mauern inmitten

diefer Kieblichen Landichaft al3 eine Burg des Friedens, an der Jahrhunderte jpurlos

borübergingen. Vom hochragenden Thurme erfchallt in hellen Tönen das Ave Maria-

Läuten, fi mengend mit dem melanchofifchen lange des Hirtenhorns, die Sonne
Wien und Niederöfterreich. 2
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verjchwindet Hinter den grünen Hügeln, und wir genießen das Bild einer Waldlandichaft,

die man fich faum [chöner vorftellen kann.

Bon Heiligenkreuz führt die Fahrftraße über einen fteilen Bergrüden, der eine

weite Fernficht über den Wienerwald bis zum Hochgebirge und hinab in den breiten, mit

Wiefen und Feldern bedecten Thalfefjel von Alland gewährt. Zu beiden Seiten von

Alland, das an der Ausmiündung mehrerer Thäler und am Knotenpunkte von fünf Straßen

liegt, erheben fich zwei felfige Bergfegel; der fürdfiche ift durch feine rumde, nach einer

Richtung Hin bewaldete, nach der anderen hingegen als hohe Felswand steil abfallende

Contour befonders merfwürdig. Die Gefchichte des Ortes reicht bis in dag XI. Jahr-

hundert zurüiund fein Name heißt in der ältejten gorm Adalech, was mit dem Perfonen-

namen Adelheid ftimmt. Ein Leutold von Alecht war 1340 Waldmeifter der Herzoge

von Öfterreich.

Bon Alland aus führt die Straße längs des Schwechatfluffes an Wiejen, dunklen

Tannenforften, Buchenwäldern und an einer Stelle auch an niederen Eichengeftrüppen

vorbei bi8 zu dem reizend gelegenen Dorfe Klaufen-Leopoldsdorf. Wieder ift es ein

an Wiefen und einzelnen großen Bauernhöfen veicher Thalfefjel, der den Senotenpunft

bildet fir mehrere Straßen.

In füpficher Richtung eröffnet fich das von hohenfteilen Berghängen eingejchlofjene

Thal von Groß-Krottenbach, in deffen Sohle ein jehlecht erhaltener Weg nach Stlein-

Mariazell läuft; nach Weften ift e8 das breite Lamerauer-, nad) Norden das fi nad)

furzer Strede in drei Nebenthäler trennende Agsbacherthal, welche gute Berbindungen

nach verschiedenen Richtungen hin erjchließen. Im DorfemL jelbit

mündet das enge Hainbachthal.

Alle diefe durch ihre Wafferläufe für die forftwirthichaftliche Verwerthung des

Wienerwaldes wichtig gewordenen Thäler haben ihre Namen von den einzelnen Klaufen,

in welchen das Wafler 5i8 zum Moment des Holziehwenmens geftaut wird; im

Schwechatthale, zwifchen Alland und Klaufen-Leopofldsdorf befindet fich die große Haupt-

flaufe, in der alle von den Nebenflüffen zuftrömenden Hölzer aufgenommen und dann

weiter gejchwenmt werden.

Bon laujen-Leopoldsdorf aus gelangt man im Hainbachthale zwijchen jteilen

Hängen und langgeftredten Wiejen 6i8 zur Hainbachklaufe und von da auf guter Straße

durch jenes prächtige, aus unzähligen Kuppen und weit ausgedehnten Bergrücen beftehende

Waldgebirge, welches fich von Alland und Heiligenkreuz zwifchen der Oruber-Hochrotherder-

Breitenfurther wiefenreichen Landjchaft einerfeitS und dem Agsbach und jpäter Pfalzbach

anderfeits ohne Unterbrechung bi8 an die Weftbahn erftrect. Über ftarfe Steigung

fortwährend durch dichte Wälder fahrend erreicht man die freundliche Thalniederung der
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jogenannten Gruberau, von wo gute Verbindungen nach dem öftlichen Wienerwalde

hinüberführen.

Noch Lohnender ift in landfchaftlicher Beziehung das aus direct nördlicher Richtung

einmündende Hauptthal. Bald nach den legten Häufern von Klaufen-Leopoldsdorf biegt ein

Fahrweg nad) Nordweiten ab, der durch das aus einzelnen zerftreuten Höfen beftehende

Dorf Klein-Krottenbach zwifchen Nadelholzwäldern zu der gleichnamigen laufe führt,

hinter welcher fteile, dicht bewachjene Höhenzüige ung entgegentreten. Dem Hauptthal

folgend gelangt man zur Einmündung des Lengbaches, der, ein jchmales, wunderhübiches

 

 

Aland mit dem Blid auf das „Eiferne Thor“.

hal bildend, an der Lengbachklaufe und an dem auf dem Hauptrücen des Wienerwaldes

biegenden Dorfe Hochtraß vorbei die fürzefte Verbindung nach Alt-Lengbach und von

da an die Weftbahn bietet.

Das Agsbachthal jelbit erjtreckt fich zwijchen dichten Buchenwäldern und einzelnen

Wiejen an der Agsbachklauje vorüber bi zu dem Dorfe Kniewald, das auf der Wafjer-

Iheide vom Schwechat und Wienflußgebiet liegt; von da ab führt die Straße längs des

Palzbaches in gerader Linie hinunter nach Preßbaum an der Weftbahn.

Das aus direct weitlicher Richtung in den Kefjel von Klaujen-Leopoldsdorf ein-
mündende Thal ift die breite, an üppigen Wiejen, großen Höfen und Obftgärten reiche
Niederung der fogenannten Lamerau. Nach kurzer Fahrt erreicht man den aus einigen

2 *
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Häufern bejtehenden Weiler Schöpflgitter; ichluchtartig vevengt fich das breite Thal, um

fich alsbald nach drei Richtungen hin zu verzweigen; gegen Süden gelangt man auf guter

Straße über fteiles Gebirg, zwijchen ernften, dunklen Nadelholzwäldern an der Hollerbach-

und der Antonsklaufe vorüber in den hohen Wienerwald, der jchon in Allem und Jedem

an die Nähe der Alpen mahnt; auf blühenden Aiefen, umgeben von jteilen Bergen liegt

der reizende Ort St. Corona mit der prächtigen Schneebergausficht. Yon da geht e

bergab in das Trieftingthal nach Kaumberg an die Berbindungslinie von der Sitd- zur

Weftbahn, die auch die Grenze des Wienerwaldgebietes bildet. Verfolgt man aber von

Schöpflgitter die gerade nach Weiten führende Straße, jo erreicht man beim Fuße des

hohen Schöpflberges gar bald die Trennung zweier Schluchten. Zwischen hohen Fichten

fteht die alte Hirfchenfapelle, deren Altarbild ung mahnt an den Tod eines Fägerburjchen,

der fich in wilder Waidmannstuft brüftete, ev wolle jelbjt auf einen Hirfch jehießen, der ein

Srucifir zrotfchen den Geweihen trüge; mm fah er Tags darauf an diefer Stelle einen

Hirfch, der mit dem Kreuz gejehmüct war, und als er ihn exblicte, fiel er todt zur Erde.

Die in nördlicher Richtung abzweigende Schlucht führt uns zur Geisrucf-Klaufe,

in gerader Linie aber gelangt man auf ichlechtem, jäh anfteigendem Fahrweg zwijchen

dunklen Nadelholzwäldern zu der Häufergruppe von Unter-Gredl und von da hinaus nach

Zaaben in das offene wetliche Vorland. Zu den jhönften Gegenden des ganzen Gebietes

gehört wohl der Lamerauer Forftoiftrict, und eine Fußtour von Ober-Öredl über die

Hammetfämme zur Geisrud-Klaufe und von da über den Hollerer Berg nach Hochitraß

bietet reichen Naturgenuß. Kein Haus, feine Straße, fein Lärm ftört die Auhe diejer

Wäbder; Schluchten, Thäler, Kuppen und Bergrüden, alle mit hochitämmigen Buchen

und einzelnen Nadelhobäumen bewachjen, erjtreden fich endlos dahin, Fleine Wiejen

iegen wie Infeln in diefem Meere von Wald; Rebe und Hiriche weiden behaglich das

iaftige blumenreiche Gras und nichts jtört den tiefen Frieden; nur hier und da gibt e3

erbitterte Kämpfe zwifchen Wilddieben, die oft weither aus dem Gebirge fommen, und den

Zägern; da fingen die Stöde aneinander umd jelbjt die Büchfe Ipricht ein ernftes Wort

dazwifchen; in den legten Jahren find auch dieje fleinen Kriege viel jeltener geworden.

Der höchite und von den nördlichen, Wien näher liegenden Gegenden am meiften

verschiedene Theil des Wienerwaldes ift das füdliche Gebiet zwijchen ber Schwechat und

ihren Nebenbächen einerjeit3 und der Triefting anderjeits.

Die weftlichften Ausläufer bei Baden und Vöslau, deren höchfte Spike das Eijerne

Thor ift, Haben wir theilweife bereits bejprochen; derjelbe Typus, emporragende Felstegel

umgeben von Schwarzführen und überhaupt von Vertretern der pontischen Flora, veicht

iS zu den Abfällen bei Gainfarn und auch weiter hinein in das enge, recht jchüöne

Trieftingthal bei Fahrafeld und Weißenbach.
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Bon dem großen Orte Altenmarkt aus führt eine Straße durch ein breites wiejen-

reiches Thal am Fuße hoher mit Nadelholz beivachjener Berge vorbei tiber die Wafjerjcheide

nach Aland; ein anderer Weg zweigt ab nach dem reizend gelegenen Ort Neifenmarft,

in dejien Nähe fich die weite Fernficht gewährende Burg Arnftein befindet. Das adelige

Gejchlecht, das fich von der Burg nannte und fie auch wahrjcheinlich erbaut hat, läßt Tich

von 1170 bis um die Mitte des XIV. Jahrhunderts verfolgen. Die Nuine mit dem um-

liegenden Waldgebiet ift Bett des Klofters Heiligenkreuz.

Bon Altenmarkt aus ift auch der alte Ort Klein-Mariazell leicht erreichbar; weit

hinauf reicht deffen Gefchichte. Um das Jahr 1134 faßten zwei Brüder Heinrich umd

Napoto von Schwarzenburg, Söhne eines veichbegüterten edlen Haderich, den Entihluß,

unweit ihres Wohnfiges ein Klofter für Benedictiner zu ftiften. Sie widmeten zu diejem

Zwecd ihre vom Vater geerbte Stadt Schwarzenburg, vor Zeiten Nefta genannt. Heute

bejtehen noch das Dorf Nöftach an der Straße von Hafnerberg nach Alland und in der

Nähe die Nejte einer großen Kirche, dem heiligen Baneratius geweiht, die nach diefem

Heiligen zu jchliegen einmal die Hausfirche eines adeligen Gejchlechtes war.

Die beiden Brüder bejtimmten auch für den Fall ihres Todes eine bedeutende Zahl

bon Gütern dies- und jeneitS der Donau, die ihrer Stiftung zufallen jollten. Der Marf-

graf Leopold aber jchenfte dem zu errichtenden Klofter den Grund und Boden, auf welchem

es gebaut werden jollte, mit Waldungen und Grundftücen in der nächhten Umgebung und

behielt jich die Schirmvogtei über das Klofter für fich und jeine Nachfommen vor. Der

Stiftbrief Datirt aus Klofterneuburg am Lichtmeßtag 1136. Das Klofter beftand bis 1782

und ift jet der Wohnort des Befigers von Klein-Mariazell.

Bwifchen dem Wege von lein-Mariazell nach Rlaujen-Leopoldsdorf und St. Corona

erheben fich einige recht hohe und durch ihre Scharf marfixten fegelfürmigen Formen an das

nahe Hochgebirge erinnernde Berge. Sowohl der große Hollerberg al3 auch der Leiftberg

bieten schöne Fernfichten. Bon leßterem überbliet man in füdlicher Richtung die immer

höher fich aufthiirmenden Bergreihen iiber der Triefting, dann dahinter jene von Guten-

Ntein, den Kuhjchneeberg und alle überragend die weißen Wände des Schneeberges; nad)

Norden und Often jchweift das Auge iiber den großen grünen Wienerwald und durch eine

Thaljenfung eripäht man an einem ganz reinen Morgen, ohne die zu tief Kiegende Ebene

jehen zu können, die blaugraue Kette der Fleinen Karpathen. Der jchönfte und zugleich

höchite Gebirgsjtod des füdlichen Wienerwaldes ift der Schöpfl: ein großer Waldcompfer

Hochftämmiger Buchen, Tannen und Fichtenforite; blühende Holzichläge, fteile Berghänge

und einzefne fteinige und felfige Bartien erinnern den Wanderer an manche Gegenden in

den oberungarifchen Karpathen; e8 ift ein wilder, urwaldähnficher dunkler Forft, der gewvif;

nicht an die unmittelbare Nähe der Großjtadt mahnt.
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Der Schattige Weg von Schöpflgitter durch ein Junghofz über einige Feine Wiejen

an einem Hofzschlag vorbei, dann durch hochftämmige Wälder zum Vorderjchöpfl und von

da auf die höchfte eigentliche Schöpflipige zum 893 Meter hoch auf einer Wieje gelegenen

Ansfichtspunfte gehört zu den fohnendften Ausflügen in den niederöfterreichiichen Gebirgen.

Nach Süden hin eröffnet fich ein herrlicher Überblic auf eine Reihe von Kuppen und

Bergen, unter denen das Hochedt, dev Placktes, der Hochriegl, das Kiened, der Stafffogl

und der Unterberg befonders hervortreten; dahinter baut fich der Schneeberg mit dem

Marriegl, Raiferftein und Kuhjchneeberg impojant auf, hinter dem leßteren die Raralpe

und weiter fiweftlich die Schneealpe mit dem Windberg und der Donnerwand umd Die

Lachalpe, der fich der Gippel- und weiter über die Hofalpe hin in feiner ganzen Breite der

Söller anreiht; auch Hoch- oder Neusalpe find fichtbar. Jim Mittelgrunde des Bildes ragt

iiber einer bewaldeten Kuppe die Schlofruine Araberg hervor; desgleichen gewahrt man

den Ötfcher und den Scheiblingftein. Nach Weften blidend entrollt fi) das Bild des

offenen Vorlandes, Wiefen, Felder und Heine Wälder, hier und da Ortjcehaften, ein Typus,

fo weit das Auge reicht; im Nordweften bemerkt man die Weftbahnlinie und St. Bölten

und inmitten des grünen Landes das Silberband der Donau, dahinter in granblaue

Dinfte gebitltt die flachen Gegenden des einftigen Viertel? unter dem Manhartsberg;

jerbft Göttweig, das Wetterfrenz bei Hollenburg und der Janerling Liegen bei günftigem

Wetter im Gefichtsfreis; in nördlicher und öftlicher Richtung ehweift das Auge über den

ganzen großen Wienerwald von der Donau bis an die Triefting. Über alle die unzähligen

Berge, Kuppen md Thäler diejes bedeutenden Waldgebietes blidend, wenden wir Die

Sedanfen der Gefchichte des Wienerwaldes zu, die weit in das Mittelalter hinaufreicht.

Unter den Allodialgiitern, mit denen die babenbergifchen Fürten in Öfterreich nad)

Bofiegung der Ungarn vom Neiche bedacht wurden, ftehen die im heutigen Wienerwalde

obenan. Am 2. November 1002 fchenkte König Heinrich I. dem Markgrafen Heinrich ein

Gebiet zwifchen der ditrren Liefing und der Triefting. Am 10. Juni 1035 jchenkte König

Konrad 11. dem Markgrafen Adalbert ein Gebiet zwifchen der Triefting und Piefting,

welch Tegterer Fluß eine zeitlang die Grenze von Steiermark bildete. Auch bei der Aus-

stattung der Tochter des Markgrafen Leopold II, Elifabeth 1090, bezeichnet Enenfls

Fürftenbuch freieigene Güter des Markgrafen öftlih von Wilhelmsburg bis gegen die

Piefting. Daf in derjelben Zeit auch ein beträchtlicher Theil des nördlichen Wienerwaldes

Bis zur Donan hin Eigenthum der Babenberger geworden ift, gebt aus ihren jpäteren

Vergabungen an Klöfter deutlich hervor. Nach Befiegung König Ottofars II. ließ im

Sabre 1279 Kater Nudolf einen Fürftentag von Neichs- und öjterreihiichen Edlen

aufanmentveten, die fih über die Zuftändigfeit der ehemals babenbergiichen Eigengüter

auszujprechen hatten. Sie erflärten, dat alle Güter, die Herzog Friedrich von Ofterreich
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und Steier in feiner Macht und Gewähr gehabt, dem Kaifer oder in feinem Namen jeinem

Stellvertreter zu ütberantworten jeien, unbejchadet der Ansprüche, die etwa Jemand vor

Gericht geltend machen und durchjegen jollte. In der That haben auch die erften

Habsburger mit ihren Gütern im Wienerwalde aus freiem Willen gejchaltet, indem fie

einzelne verpfändeten, verfauften und wieder andere durch Zufauf erweiterten. Eine folche

Vergabung von beträchtlichen Umfange war unter Anderem die Dotation der Karthaufe

Manerbach, die Friedrich der Schöne im Verein mit jeinen Brüdern 1313 ftiftete.

In der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts begegnet uns jchon ein landes-

fürftlicher Forftmeifter des Wienerwaldes mit Befugniffen, wie fie heute nur dem Oberft-

jägermeifter zuftehen. In den Jahren 1567 bi3 1582 wurde auf faiferlichen Befehl eine

„Beraitung und Ausmarfung” der Wienerwaldforite vorgenommen. Im Sahre 1724

verpfändete Kaifer Karl VI. den Wienerwald an die Minifterial-Hofbanf-Deputation, von

der er ein Darlehen zur Beftreitung der Krieggfoften empfangen hatte. Im Jahre 1755

begab fich die Kaijerin Maria Therefia ihres Eigenvechtes auf den Wienerwald und

übertrug die Forfte in das Eigenthum des Staates.

Weftlich vom Schöpfl erheben fich noch einige Berge, der Kukubauerwies und der

Kasberg, die den nämlichen Typus in Wald und Geftalt zeigen wie die früher bejchriebenen.

Nach Süden fallen fie gegen das Gölfenthal bei den Orten Hainfeld und St. Veit, nad)

Weften zum Traifenfluß ab. In nördlicher Richtung ift ihnen das zwijchen dem eigentlichen

Mienerwald und der Traifen fich bis an das Tullnerfeld eritredende offene Land vor-

gelagert. Genau genommen fann man diefen Landftrich am Fuße des Wienerwaldes nicht

mehr zu demfelben rechnen. Der Charakter der Gegend ift ein ganz verjchiedener, derjelbe,

toie man ihn in Weft-Niederöfterreich und in Oberöfterreich längs der Wejtbahnlinie

findet. Einzelne reiche Bauernhöfe, große Obftgärten, Wiefen, Felder wechjeln mit fleinen

Vadelholzwäldern, echten Feldgehölzen; das Terrain ift wellig, ohne bergig zu fein, einzelne

bewaldete Kuppen find ziemlich jteil und Hoch, doch nirgends erjcheinen weder die Höhen-

züge noc) die Wälder zu einem größeren Syftem verbunden; manche Thäler find tief ein-

gejchnitten. Der hübjcheite Theil diejeg Gebietes Liegt zwilchen dem Tullnerbach und der

Traifen bei Traismaner.

Hier finden wir einige etwas größere Nadelholzwaldcomplere, das jchluchtartige

Bershlingthal und von den fteil gegen das Tullnerfeld abfallenden Höhenzügen jchöne

Ausfichtspunfte über die Ebene, die Donau mit ihren großen Auen und hinüber auf das

Land nördlich des Stromes; in jünliher Richtung thirmen fich die Vorgebirge und

dahinter ein langes Stiik der Alpen gut fichtbar auf. Heiligenkreuz mit dem Fleinen

Sutenbrunnerwald und gegenüber der Neidling und Eichberg, jotwie auch der Seeladenberg

bei Traismaner bieten zwar feine jchönen, aber doch immerhin recht Freundliche Gegenden.


